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wird auch weiterhin keine Möglichkeit gesehen, Prä-
parate dieser Gruppe in Prüfung zu nehmen und anzu-
erkennen. 
Zusammenfassung 
Es wird der Einfluß von im Handel befindlichen 
„Netzmitteln" und „Netz- und Haftmitteln" auf die 
Netzfähigkeit, Regenbeständigkeit und Schwebefähig-
keit nach Zusatz zu den Spritzbrühen von Pflanzen-
schutzmitteln untersucht. H ierbei erhöhte ein Netzmit-
tel auf Basis Polyglykolester die Netzfähigkeit in fas t 
allen Fällen, ohne die übrigen physikalischen Eigen-
schaften ungünstig zu beeinflussen oder Ausflockungen 
hervorzurufen. Die Wirkung von Schmierseifen und 
Präparaten auf Basis von Alkylsulfonat war uneinheit-
lich. 
Die „Netz- und Haftmittel" zeigten weder einheit-
liche Verbesserungen der Netzfä.htgkeit noch der 
Regenbeständigkeit. 
Aus den Versuchen wird gefolgert, daß eine Emp-
fehlung von Netzmitteln, die bestimmten Anforderun-
gen entsprechen, für Zwecke, die eine über das nor-
male Maß hinausgehende Netzfähigkeit erfordern, 
durchaus möglich erscheint. Bei den „Netz- und Haft-
mitteln" wird eine Empfehlung, sei es auch nur für 
Sonderzwecke, nicht für möglich gehalten. 
Ob Netzmittel in Zukunft in Prüfung genommen und 
evtl. anerkannt werden, wird auf den nächsten Tagun-
gen der Prüfungsausschüsse „Allgemeiner Pflanzen-
schutz" und „Rebschutzmittel-Prüfung" entschieden 
werden. 
Literatur 
1. W i 1 h e 1 m, A. F. : Stand der BotryUsbekämpfung im 
Weinbau. Der Deutsche Weinbau, Wissensch. Beihefte 6. 
1952, 122-132, 158-173. 
2. Trapp man n, W. : Netzmittel oder HaftmitteI? D2r 
Deutsche W ,einbau. 7. 1952, 304. 
3. Z e um er, H. : Kombinationsmöglichkeiten von Pflanzen-
schutzmitteln. Nachr,ichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzrl. 
(Braunschweig) 4. 1952. 90_:_94. 
4. Neu der t, W .: Versuche über e inen Tropfen-Ausbre i-
tung,stest zur Charakterisierunq von Benetzungserschei-
nungen. Kolloid-Zeitschr. 118. 1950, 113. 
5. Wen z 1, H. und K a h 1, E.: Benetzungsfähi,gkeit und 
Oberflächenspannung. Pflanzenschutzberichte 5. 1950, 
,258-267-. 
6. N -e u -d er t, W.: Zur Deformationsmechanik der Grenz-
phasen (Sprnitungsvers·uche). Kolloid-Zeitschr. 126. 1952, 
104-108. 
7. Neudert, W. und Brunn, R.: Die IMessurng der Be-
netzbarkeit von Pflanzenblättern mit Hilfe des Tropfen-
spreitunqs- (TS-) Testes. T'-{achrichtenlbl. Deutsch. Pflan-
zenschutzd. (Braunschweig) 5. 1953, 39-43. 
8. Hengl, F. und Recken-dorfer, P.: Die Beurteiilung 
des Schweinfurterqrüns für Pflanzensdrutzzwecke. Fort-
schr. -d. ·Lan,dwirtsch. 2. 1927, 686--693. 
9. Fis c ·her, W.: Uber die an Calciumarsenate zu stellen-
den Anforderungen. Nachrichtenbl. Deutsch. _Pflanzen-
schutzd. 18. 1938, 97-99. 
Weitere Fundstellen von Biotypen 
des Kartoffelkrebserregers in Westdeutschland 
Von A. Winkelmann, Pflanzenschutzamt Münster/Westf. 
Im Vorjahre hatte ich über Fundstellen von Biotypen 
des Kartoffelkrebserregers in Dorsten und Mengede 
berichtet. Im Herbst 1952 wurden weitere Fundstellen 
in den Kreisen Olpe, Siegen und Altena entdeckt. 
Während es sich in den Kreisen Altena und Siegen um 
einzelne Funde handelt, umfassen die Fundstellen im 
Kreise Olpe die Stadt Olpe und vor allem die an die 
Stadt grenzende Gemeinde Saßmicke .. In dieser Ge-
meinde wurden größere Flächen als befallen ermittelt. 
Der Befall, vor allem bei der Sorte Ackersegen, war 
so stark, daß e-in Ertraq nicht mehr erzielt werden 
konnte. Besonders zu bemerken ist, daß vor dem An-
bau krebsfester Sorten der durch den normalen Stamm 
hervorgerufene Krebs in dem Befallsgebiet stark ver-
breitet war. Inzwischen hat auch He y berichtet, daß 
in Ostdeutschland im Jahre 1950 in Rudolstadt und im 
Jahre 1951 in Koppatz, Kr. Kottbus weitere Funde 
aggressiver Krebsrassen gemacht worden sind. 
Die Laboratoriumsversuche im Winter · 1952/1953 
nach dem Spie c k er man n sehen Verfahren er-
gaben, daß die an den verschiedenen Stellen gefun-
denen Stämme sich weitgehend ähneln. Der im Kreis 
Resistenz gegen die in Westdeutschland gefundenen Biotypen des Kartoffelkrebserregers 
Lfd. Sorte Dorsten 1951 Mengede 1952 Olpe 1953 Nr. 
1 Ackersegen befallen befallen sehr stark befallen 
2 Adelheid befallen befallen sehr stark befallen 
3 Agnes befallen befallen sehr stark befallen 
4 Allerfrüheste Gelbe sehr stark befallen 
5 Alpha -befallen befallen sehr stark befallen 
6 Apta befallen sehr stark befallen 
7 Aquila befallen befallen stark befallen 
8 Atlanta befallen 4 bef., 6 nicht bef. sehr stark befallen 
9 Augusta befallen sehr stark befallen 
10 Benedicta befallen sehr stark befallen 
11 Biene befallen 
12 Böhms Mittelfrühe befallen befallen sehr stark befallen 
13 Bona befallen befallen sehr stark befallen 
14 Capella b efallen befallen stark befallen 
15 Carmen befallen befallen besonders stark befallen 
16 Comtessa befallen sehr stark befallen 
17 Concordia befallen befallen sehr stark b efallen 
18 Condor befallen befallen 
19 Cornelia befallen befallen sehr stark befallen 
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Lfd. 
1 Sorte 1 Dorsten 1951 1 Mengecl.e 1952 1 Olpe 1953 Nr. 
-
20 
1 
Corona befallen 
1, 
• befallen 
1 
sehr stark befallen 
21 Delta befallen befallen besonders stark befallen 
22 Depesche befallen 1 sehr stark befallen 
23 Direktor J ohannsen befallen 
24 Dora 
1 sehr stark befallen 
25 1 Erdgold befallen befallen sehr stark befallen 
26 Erntedank befallen befallen sehr stark befallen 
27 Erstling befallen sehr stark befallen 
28 Falke kein Befall befallen schwach befallen 
29 Fichtelgold befallen befallen sehr stark befallen 
30 Flava befallen befallen sehr stark befallen 
31 Fontana - - kein Befall 
32 Forelle 
' 
befallen befallen sehr stark befallen 
33 Fortuna kein Befall - kein Befall 
34 Fram - kein Befall 
35 Frühbote - befallen mittelstark befallen 
36 Frühgold befallen befallen sehr stark befallen 
37 Frühmölle befallen 
1 
befallen sehr stark befallen 
38 Frühperle befallen sehr stark befallen 
39 Gemma befallen 
40 Heida befallen befallen sehr stark befallen 
41 Heimkehr befallen befallen sehr stark befallen _ 
42 Hilla - kein Befall kein Befall 
43 Illa - stark befallen 
44 Immertreu befallen befallen besonders stark befallen 
45 Johanna befallen befallen sehr stark befallen 
46 Lerche 
1 
befallen befallen sehr stark befallen 
47 Magna befallen befallen besonders stark befallen 
48 Maritta befallen befallen sehr stark befallen 
49 Marktredwitzer Frühe befallen befallen sehr stark befallen 
50 Merkur befallen befallen sehr stark befallen 
51 Monika kein Befall 7 bef., 3 nicht bef. mittelstark befallen 
52 Niederarnbacher Jakobi befallen befallen stark befallen 
53 Oberarnbacher Frühe befallen sehr stark befallen 
54 Oda befallen befallen sehr stark befallen 
55 Olympia befallen befallen sehr stark befallen 
56 Ostbote befallen 
1 
befallen sehr stark befallen 
57 Panther befallen - sehr stark befallen 
58 Parnassia - befallen sehr stark befallen 
59 Priska befallen befallen sehr stark befallen 
60 Robusta befallen befallen sehr stark befallen 
61 Ronda befallen befallen besonders stark befallen 
62 Roswitha befallen befallen sehr stark befallen 
63 Sabina befallen befallen · sehr stark befallen 
64 Saskia ~ sehr stark befallen 
65 Sieglinde befallen befallen stark, befallen 
66 Sirtina sehr stark befallen 
67 Sommerkrone befallen 
1 
7 bef., 3 nicht bef. stark befallen 
68 
1 
Speisegold befallen befallen sehr stark befallen 
.69 Suevia . sehr stark befallen - -
70 Tempo sehr stark befallen 
71 Toni befallen befa,llen stark befallen 
72 Urtika befallen befallen sehr stark befallen 
73 Vera befallen befallen stark befallen 
74 Virginia befallen befallen schwach befallen 
75 Voran befallen befallen sehr stark befallen 
76 Weckaragis befallen - sehr stark befalleh 
77 Wiga befallen befallen sehr stark befallen 
stark befallen -- mittelgroße Tumoren 
sehr stark befallen = große Tumoren 
außerordentlich stark befallen = sehr große Tumoren, 
keine Kartoffelknollen 
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öipe gefundene Stamm bildet bei manchen Sorten be-
sonders große Tumoren aus. 
Die mit einem großen Sortiment durchgeführten 
Feldversuche ergaben vollkommene Resistenz bei den 
Sorten Fram, Hilla, Fortuna und Fontana. Zum Ver-
gleich sind in der vorstehenden Tabelle die Ergeb-
nisse der Feldversuche von 1951, 1952 und 1953 dar-
gestellt. 1951 und 1952 wurde die Befallsstärke im ein-
zelnen nicht bewertet. Wo nicht besondere Angaben 
gemacht sind, waren alle 10 Stauden befallen. 
Auch die zur Hauptprüfung angemeldeten neuen . 
Stämme wurden sämtlich mit den 3 Herkünften Dor-
sten, Mengede und Olpe geprüft. Dabei ergab sich, daß 
von den Stämmen eines Züchters zwei gegen alle drei 
Herkünfte vollkommen resistent waren und einer nur 
von der Herkunft Olpe befallen wurde. Bei einem wei-
teren Züchter war ein Stamm ebenfalls gegen alle drei 
Herkünfte vollkommen resistent, ein weiterer zeigte 
einzelnen Befall mit der Herkunft Mengede und Olpe. 
Es ist deshalb zu hoffen, daß es der Züchtung recht 
bald geEngen wird, gegen die aggressiven Rassen 
widerstandsfähige Sorten zu bringen, die auch sonst 
den Wünschen entsprechen. Die bisher als wider-
standsfähig erkannten Sorten erfüllen verschiedene 
Wünsche der Praxis noch nicht. 
Zur Eindämmung des Krebsbefalles wurde im Früh-
jahr auf Grund der inzwischen durchgeführten Lapora-
toriumsversuche die Sorte Hilla und in geringem Um-
fange die Sorte Fortuna zum Anbau auf den befallenen 
Flächen beschafft. Mit Landesmitteln wurde das Saat-
gut wesentlich verbilligt. Nach den bisherigen Feststel-
lungen wurde an der Sorte Hilla ebenso wie an der 
Sorte Fortuna nirgends Krebs festgestellt, während 
andere Sorten wiederum überhaupt keinen Ertrag 
brachten. 
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ItIITTEILUNGEN 
Deutsche Botanikertagung in Hamburg 
In Anbetracht der Internationalen Gartenschau und der 
Möglichkeit, die lnse'1 Helgoiand wieder besuchen zu kön-
nen, fand die diesjährige Botanikerta·gung vom 24. bis 29. 
August in Hambmg statt. Gleichzefüg wurden die Jahres-
versammlungen der Deutschen Botanischen Gesellschaft und 
der Vereini-gung für Ang ewandte Botanik ·abgehalten. 
Von .den z,ahlreichen Vorträgen w,aren für den Phyto-
pathologen eini,ge von besonderem Interesse. Söding 
(Hambmg) gab in seinem Vortrag „Die Wuchsstoffe und 
ihre Bedeut'lmg im Leben der •höheren Pflanze" einen Uber-
blick über den derzeitiqen Stand der Wuchsstofforschung 
und faßte die Erkenntnisse dahin zusammen, daß die Wuchs-
storfwirkung nicht als e·in Impuls, sondern als die Beseiti-
gung einer Hemmung innerhalb des komplizierten Haus-
haHes einer Pfl,anze a·ufzufassen sei. F i s c h n i c h (Br,aun-
schweig-Völkenrode) sprnch über ,,,Beeinflussung der pflariz-
lichen Entwicklung durch Wuchs- und Hemmstoffe" und 
schilderte die . Erfol,ge einer W·uchsstoffbesprühung bei Kar-
toffelblüten zuan Zwecke des besseren Frucht- und Samen-
ansatzes .und bei _Topinambur-Sproßspitzen zur Vernichtung 
der Pflanzen inne-rhalb der Nachfolgefrucht. Die mit der 
richtigen Konzentration behandelten . Topinamburpflanzen 
bekommen lanig,gestreckte Knollen, die voll tur,geszent 
bleiben ·und nicht auskeimen. ,.Die physioilogischen Grund-
iagen der Sele~tivwi.rkung der 2,4 D" in bezuq a.u.f Wasser-
haus'halt, fermentative Tätigkeit, Trocken:gewicht und Aneu-
ringehalt der Pflanzen wurden von v. Witsch (Weihen-
stephan) behandelt. Er machte auch voriäufige Angaben 
über die Auswirkungen auf pathogene Pilze •in vivo und 
in vitro. In seinem Vortrag „Hormonanwendung ,im Obst-
bau" diskutierte Bö m e k e (Jork) die Versuchse rgebnisse 
bei der Stecklingsbewurzelung, der Kallusbüdung bei Ver-
e,delungen und hauptsächlich bei der Einschränkung des 
Vorernte-Fruchtf,a.Ues, wies aber gleichzeiUg auf die Not-
wendigkeit einer sehr vorsichtigen Anwendung hin, da bei 
ungünstige,r Witterung, falschem Zeitpunkt oder falscher 
Dosierunig mattschäden oder unerwünschte Reifebeschleu-
nigung a·uftreten können. 
Mit „Problemen der Gewächshausökolog,ie" befaßte sich 
N u er n b e r g k (Harrnbur•g) und ging besonders auf die 
Fra.ge der Belüftung ein. E ,g 1 e (Frankfurt) sprach über den 
.,Ta.ges,gang des Kohlensä:uregehaltes der Luft und das CO.-
Gefälle in Gewächshäusern" und B o s i an (Neustadt/Wein-
straße) beschrieb · in der „Methodik des Küvettenklimas" 
eine Vollau toma tis:ierung der CO,-Assimila tionsbestimmun -
gen, wobei mit einem URAS-Gerät im Freiland ge.arbeitet 
werden kann. 
In seinem Vortrag „Die verschiedenen Auswirkungen von 
Frostschäden im ObstJbau" besch11ieb L o e w e 1 (Jork) das 
„Rötelsta,dlium" und die Zone unterhalb der Ke lchblätter als 
. am frostempf:indlichsten . Die Schäden zei,gen sich in „Wir-
singblättrtgkeit", Korkrirngen an d en geschä1d!igten Ste llen 
und einem verfrühten Fruchtfall. Es ist wichti,g, auch die 
Unterl,age!ll auf ihre eigene Frostempfindlichkeit zu prüfen. 
BlUIIIlenkohl ist eine ausgesprochene „Molybdän-Leit-
pflanze", wie Branden 'b •ur g (Gießen) in seinem Vortrag 
„Uber Molybdänmangel -an Blumenkohl" a·usführte . 'Der 
Molybdänmangel äußert sich in Herzblattschäden und Inter-
kosta'lchlorosen biis zur Zerstörung der Blattspreiten. Ver-
rrnutlich wtrkt das Molybdän als Katalysator bei der Nitrat-
reduktion. 
Q u •an t z (Celle) sprach in seinem Vortr·ag „Uber Virus-
krankheiten an Bohnen und ihre Bekämpfung" über die 
Bohnenviren 1 und 2 auf ·Buschbohnen, deren Bekämpfung 
durch die richtiige Wahl des Aussaa.ttermins, g·es·under An-
baulagen ·und resistenter Sorten Erfolg haben kann. 
Zu Fragen des Holzschutzes 'berichteten S c h u 1 z e (Ber-
lin) über „Hydrngenfluoride als Holzschutzmittel" und Ba· 
v end .am m (Reinbek) über „Pmxi:snahe Versuche übe r 
das Eindringen von Holzschutzmitteln 'in Nadel•holz". In 
s-einen „Elektronenmikrosikop.ischen Untersuchunqen .an ver-
blautem Kiefernholz" zei,gte Liese (Fr;eibur,g i. Br.) sehr 
anschauliich, daß ,durch das Hyphenwachstum speziell von 
Ophiostoma Mitellamellen aufg,elöst und Tori · durch-
brochen werden und somit verbt.amtes Holz u. a. e1ine grö -
ßere Durchlässigkeit für Imprägnierungsmittel aufweist als 
•gesundes. 
Ein Vormittag der Tagung war der Bes1ichtigung der Ham-
burger Botanischen Institute und dem -Besruch der Garten-
schau gewidmet. Am Nachimitta·g fanden Rundfahrten durch 
das Obstbaugebiet "im Alten Lande und durch die Halsten-
bek-Pinneberiger Forst- ·und Hochba1umschulen statt. 
Ihren besonders eindrucksvollen Abschluß fand d"ie Ta-
gung in einer Fahrt nach Helgoland, wo es mit Sondergeneh-
miogung möglich war, die Hauptinsel zu betreten und auf 
·den Algenfeldern und auf dem Oberland zu botanisieren. 
Eva Fuchs (Braunschweig) 
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Es wird ein neues Virus beischrieben, das nicht durch 
direkte Beobachtung an Kartoffeln, sondern auf dem Um-
weg,e über die serologische Methode entdeckt worden ist. -
Die Verfasserin versuchte,, ein Antiserum gegen das Kar-
toffel-A-Virus herzustellen, zu dem sie die Sorte „Industrie" 
wählte. Die beiden v e rschiedenen Varianten dieser Sorte 
(dunkel und hell) s-ind j,edoch nicht gleichmäfög mit Virus 
verseucht, vielmehr ist nur die helle „Industrie" Träger 
des A-Virus. Auf dem üblichen Wege wurde ein Antiserum 
hergestellt, das einen Toiter von 1 : 80 hatte. Di-eser für ein 
A-Antiserum rel. hohe Wert rund die einfache Art der Herstel-
lung [i,eßen Verfn. zweifeln, ob tatsächlich e in A-Anti-
serum· vorlag. Außerdem e11gaben Untersuchungen sowohl 
an der für A-Virus überempfindlichen Sorte „Bintje" als 
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